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Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 
derb. lf el, den 6. Mai. Gutem Vernehmen nach 
Be 5 ſich Favre und Pouher⸗Quertier nach Frank, 
egeben, um dort mit Bismarck, bei welchem ſie 
endezvous erbeten, zuſammen zu treffen. 


Tagesbericht vom 5. Wai. 


Es iſt ſehr natürlich, wenn man ſich beſonders in 
wel 1 7 mit dem kreundſchaftlichen Verhältniß beſchäftigt, 
Rußle ſeit dem Fall des franzöſiſchen Kaiſerthums zwiſchen 

I han and und der Hohen Pforte eingetreten iſt. Muß 
Sal doch in London geſtehen, daß mit dem Einfluß 
für we auch zugleich derjenige Englands im Orient 

Bla 5 Augenblick ſo gut wie beſeitigt iſt. Ein londoner 

ſcein! die „Saturday Review“, ſucht ſich mit dieſer Er⸗ 
h un in der unſchuldigen Weile abzufinden, daß es 

ber die geringe Einwirkung des deutſchen Krieges 
den Orient verwundert. Das genannte Blatt ſchreibt 
nicht In di ſer Richtung ſind die Folgen des Krieges 
fin derart geweſen, wie man wohl hätte erwarten dür⸗ 
teit Der Kaiſer von Deutſchland war fo voll Dankbar⸗ 

Austdegen den Czaren, Rußland hatte Preußen beim 

ruche des Krieges ſo warme Freundſchaft bewieſen, 
densſchn hätte denken können, unmittelbar nach dem Frie⸗ 
th chluſſe würde der Triumph Rußlands im Oſten mit 
ein er Oſtentation als je zut Schau getragen worden 

Wen Grade das Gegentheil iſt indeſſen eingetreten. Die 

bende haben factiſch alle Einmiſchung im Oſten auf⸗ 

und en. England kann nicht ohne Frankreich vorgehen, 

An Frankreich hat nicht mehr Wichtigkeit in europäiſchen 
dandelegenheiten als Portugal oder Schweden. Man hätte 
N 3 voraussetzen dürfen, daß grade dieſer Moment für 
fein and der richtige Zeitpunckt geweſen wäre, der Türkei 

e Macht fühlen zu laſſen und Oeſterreich zu drängen. 

— ——— . — 

Das Siegesdenkmal in Berlin. 


En al 


N Ein Monumentalbauwerk und zwar des colofjalften 
in Iiabes entfteht jezt in Prof. F. Drakes Werlſtatt 
erlin und zwar die Rieſengeſtalt jener Boruſſia, 
eg de die höcpſte Kuppe über dem Capikäl der Säule 
‘fg Siegesdenkmals auf dem Königsplatz im Thiergarten 
mücken wird. 
ni Für die außerordentlich roß genommenen Verhält⸗ 
ein der Säule, — welche jih eiwa 120, boch über 
Reli Unterbau von 50“ Höhe, dem quadratiſchen mit 
Sa, Tries gezierten Sockel und der kreisrunden granitnen 
ine enhalle auf demſelben erhebt, — mußten auch die 
Bess krönenden Geſtalt ungewöhnlich mächtig gewählt 
tig 26 Sie wird bis zur Spitze ihres Adlerhelms kaüf⸗ 
f Denelſen alſo mehr als die Reiterſtatue des Fried⸗ 
Denkmals. 
bel Die Skizze und das kleine Hülfsmodell in Gips, 
ches ‚vollendet in F. Drake's Attelier ſieht, veranſchau⸗ 
Bien die ſpätere Erscheinung der Koloſſalgeſtalt. Dieſe 
rule iſt ein hohes junges Weib von edlen 
0 mächtigen Formen. Ihre Geſtalt erſcheint nicht in 
daallenrüſtung, ſondern bekleidet mit antikem Gewande, 
1 Der dem Peplum durch einen an der Bruſtſeite 
gefaßt werdenden Gürtel oberhalb der Hüften zuſammen⸗ 
Nett wird. Dieſen Gürtel ſchmückt in der Mitte das 
10 eines Adlers mit ausgebreiteten Schwingen. Die 
ww alt ruht leicht ſchwebend auf dem linken Fuß. In 
f Hand des etwas zurückgezogenen linken Armes trägt 


Guede in großen Falten flatternde Fahne. Die rechte 


nd iſt hoch erhoben und hält einen Lorbeerkranz. 


Rotor efeffor Drake hat ſchon ſeit der Arbeit an feinen 


1 


| 


ſalſtatuen Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
PrinzRegenten für die Gölner Eiſenbahnbrücke ein 
der Weiſe anderer Bildhauer weſentlich verſchiedenes 


alt 
don 


tech 
Gniicyes Verfahren bei derartigen Arbeiten angenommen. 


Statt ſolche Modelle zunächſt in weichem Thon auszuführen 
u aufzubauen, um dann erſt darüber den Gipsabguß 
darf hen, deſſen es für die Herſtellung in Bronce bes 
bar legt er ſie nach dem kleinen Hülfsmodell unmittels 

80 einer Miſchung von Gips und Stuck an. Die 
arte arbeitung dieſes viel unhandlicheren, ſchwierigeren, 
drößer und ſchnell trocknenden Materials, bietet zwar viel 
Verfad techniſche Unbequemlichkeiten, aber dafür hat das 
Able ren auch den Vorzug, dem Bildhauer die doppelte 
dung das Abformen und die Reparirung und Vollen⸗ 


3 des Gipsabguſſes ſeines Thonmodells zu erſparen. 


Uruk 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für 


bir. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nau cha 1 und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 
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Sonnabend, den 6. Mai. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Rußland hat indeſſen die Gelegenheit wahrgenommen, ſich 
im liebenswürdigſten harmloſeſten Lichte zu zeigen. Die 
Türkei wird ſeit Jahren zum erſten Mal mit ruſſiſcher 
Oberaufſicht unbehelligt gelaſſen und alle Bitten und Bes 
ſchwerden der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei, welche 
Rußland ſo lange und ſo ſorgfältig gepflegt hat, werden 
plötzlich mit kaltem Waſſer begoſſen. Ein Uebereinkommen, 
das in ſeiner Art für die Türkei im höchſten Grade bes 
friedigend ſein muß, ſoll bezüglich der Donaufürſtenthümer 
mit Rußland geſchloſſen worden ſein, nach welchem für 
den Fall, daß ſich die Lage der Dinge dort verſchlimmert, 
der Einmarſch türkiſcher Truppen in Ausſicht genommen iſt. 

Die erſte Wirkung des großen Einfluſſes, den 
Deutſchland gegenwärtig in die Wagſchale zu werfen im 
Stande iſt, war ſonach, daß der Türkei größere Freiheit 
an Bewegung eingeräumt wurde, als ſie lange genoſſen 
hat. Oeſterreich hat ebenfalls ſeinen Antheil an dieſen 
Vortheilen gehabt. Der Panſlavismus, der ſo lange das 
Steckenpferd der ſpeculativen Ruſſen war, iſt auf einmal 
in ſeine Schranken verwieſen worden, und die amtlichen 
Organe Rußlands haben Weiſung erhalten, auseinander 
zu ſetzen, daß der panſlaviſtiſche Gedanke eine bloße Illu⸗ 
ſion fei, daß die flaviichen Provinzen Oeſterreichs einen 
ſo gründlichen Germaniſirungsproceß durchgemacht haben, 
daß es hoffnungslos wäre, wollte man Ferse die er⸗ 
zielten Ergedniſſe wieder zu zerſtören, und daß Rußland 
nichts durch Intriguen gewinnen könne in Ländern, die 
trotz aller Redensarten von Enthuſtaſten gänzlich außer 
Harmonie mit rufftiher Denkweiſe und ruſſiſchen Beſtre⸗ 
bungen ſeien. Selbſt Montenegro iſt geheißen worden, 
einen neuen Pfad zu betreten, und hat ſich an Oeſterreich 
als feinen beiten Freund gewandt, um die Möglichkeit, 
ſich zu civiliſten, durch Oeffnung der nöthigen Verkehrsſtraßen 
nach der adriatiſchen Seeküſte zu erlangen. Wie lange 
Alles dieſes von Dauer ſein mag, iſt unmöglich zu be— 
ſtimmen. Rußland mag ſich vielleicht wieder entſchloſſen 
haben, ſich bei ſeinem Spiel auf's Abwarten zu verle⸗ 
gen, da grade eine ſolche Politik ſo harmoniſch mit ſeinem 


Sr ñ BB 
In ſolcher Weiſe hergeſtellt, ſteht gegenwärtig in der 
Drake'ſchen Werkſtatt der gewaltige Kopf (5 Fuß hoch) 
jener Boruſſia vollendet, ein Antlitz von eben ſo erha⸗ 
bener als lieblicher und echt germaniſcher Schönheit; 
wahrhaft monumental und für die einfache Wirkung in 
der Ferne gearbeitet aber lebendig und durchgeiſtigt in 
allen ſeinen rieſigen Theilen und Flächen. An der Aus⸗ 
jührung des Bruſtſtücks der Geſtalt in derſelben feſten 
Maſſe wird daſelbſt zunächſt gearbeitet. 

In welcher Weiſe und bis zu welchem Grade die 
Siege Preußens in dem neueſten großen Kampfe ändernd 
und beſtimmend auf die zwar projektirte und feſtgeſtellte 
Form wie Ausdehnung des Siegesdenkmals einwirken 
ſollen, iſt bisher noch nicht definitiv entſchieden. In der 
Totalität feiner Geſtalt, wie in feinen Maßverhältniſſen 
wird daſſelbe auch durch die Rückſicht auf jene Siege 
und Thaten keine Umwandlung mehr erfahren können. 
Die Arbeiten auf dem Königsplatz an der Architektur des 
Monuments waren dafür bereits zu weit vorgerückt. Es 
wird jedoch nunmehr bei der originellen Verzierung der 
diei Abtheilungen der Säule durch aufrecht in ihre Gan- 
nelirung geftellte Geſchützrohre auch den erbeuteten fran⸗ 
zöſiſchen ein Platz angewieſen werden, und ſowohl in den 
Reliefbildern, eben ſo des um den unteren quadratiſchen 
Sockel gelegten Frieſes, als auch in den beabſichtigten 
ſpäteren Freskomalereien im Innern der Piedeſtalhalle 
neben den vorangegangenen beiden Kriegen auch dieſer große 
Entſcheidungskampf, der endliche glorreiche Frieden und 
die neu errungene Größe dez deutſchen Vaterlandes die 
entſprechende künſtleriche Verherrlichung durch unſere 
beſten Kräfe in der Skulptur und Malerei finden. 


Project eines deutſchen Canalnetzes. 

Der Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ 
und Canalſchifffahrt hielt am Montag Abend eine Sitzung 
ab, welche namentlich von Reichstagsabgeordneten und 
auswärtigen Mitgliedern beſchickt war. Hauptgegenſtand 
der Tagesordnung war die Berathung einer Petition an 
den Bundeskanzler, betreffend die Herſtellung eines deutſchen 
Kanalnetzes. Die Petition legt in eingehender Weiſe die 


politiſchen und wirtbſchaftlichen Vortheile eines ausgedehn⸗ 


ten, ſyſtematiſchen Kanalnetzes neben den Schienenſtraßen 
dar, macht auf das Mißverhältuiß der Ausdehnung natür⸗ 


licher und künſtlicher Waſſerſtraßen zwiſchen Preußen und 


den drei weſtlichen Nachbarſtaaten aufmerkſam, (England 
beſitzt an natürlichen ſchiffbaren Waſſerſtraßen 533 Meilen, 


Irilung. 


E r . 
Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1871, 


ganzen Syſtem zuſammſtimmt. Es könnte darum doch 
jeden Tag, wenn es ihm an der Zeit ſcheinen ſollte, ſich 
wieder als den Retter der unterdrückten Chriſten in der 
Türkei zeigen, und wieder als das natürliche Haupt aller 
ſlaviſchen Stämme auftreten. Einſtweilen deuten allerdings 
die Anzeichen nach der entyegengelegten Seite und der 
große Einfluß, den ſich Deutſchland errungen, ſcheint da⸗ 
hin zu wirken, Rußland die Neigung zu benehmen, die 
orientaliſche Frage in der einen oder andern Geſtalt auf⸗ 
zurühren, und es ſtatt deſſen auf den Gedanken zu brin⸗ 
gen, Oeſterreich und die Türkei ihre eigenen Wege gehen 
und ihre Angelegenheiten unbehindert und ungeſtört jelbft 
beſorgen zu laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Mai. Die augenblicklichen Zur 
ſtände in Frankreich haben hier und da die Beſorgniß 
und den Zweifel hervortreten laſſen, ob der Abſchluß der 
Friedenspräliminarien von Verſailles für uns ſo werthvoll 
geweſen ſei als es zuerſt erſchien — ob nicht der anſchei⸗ 
nend erreichte Erfolg durch die jetzigen Erſchütterungen in 
Frankreich wieder in Frage geſtellt werde. Es iſt augen⸗ 
blicklich noch nicht an der Zeit, dieſen Zweifel nach allen 
Seiten hin zu beleuchten. Eine nahe Zukunft wird ver⸗ 
muthlich einen freien Blick auf die jetzige Lage gewähren 
und grade aus den traurigen Zuſtänden Frankreichs heraus 
die Ueberzeugung beſtärken, wie richtig ſowohl vom allge⸗ 
mein politiſchen, als vom deutſchen Standpuncte die Er⸗ 
wägungen waren, welche uns zum verſailler Vertrage ges 
führt haben. Von entſcheidender und durchgreifender 
Bedeuing iſt und bleibt vor Allem die Thatſache, daß 
ein Frieden, wie er den gerechten Forderungen Deutſch⸗ 
lands entſprach, mit einer allſeitig anerkannten Regierung 
Frankreichs unter rückhaltloſer Zuſtimmung der frei gewähl⸗ 
ten Landesvertretung abgeſchloſſen iſt. Dieſe Thatſache, 
daß der Frieden von Verſailles als ein freier Willensact 
der geſetzlichen Geſammtvertretung Frankreichs zu Stande 
— — —— —— — ie 


an Kanälen 608 Meilen, Frankreich 425 reſp. 850 Meilen, 
Belgien 170 reſp. 270 Meilen, während Preußen nur 71 
Meilen Kanäle hat) und kommt dann zu der Forderung 
der Durchführung eines vollſtändigen Kanalnetzes in 
Deutſchland und deſſen Ineinandergreifen mit den vater⸗ 
ländiſchen Strömen. „Wir begehren die Anerkennung für 
die Forderung — heißt es dann weiter in der Petition 
— daß ein in ſich zuſammenhängendes Netz von Waſſerſtraßen 
ganz Deutſchland umſchließe. Ein und daſſelbe Kanal⸗ 
ſchiff muß auf dem möglichſt geraden Wege vom Rhein 
nach Bremen oder nach Sachſen, von Sachſen zur Dite 
oder Nordſee, von Schleſien nach Danzig, Stettin oder 
Hamburg gelangen können. Berlin, die Kaiſerſtadt des 
neuen deutſchen Reichs, der im ſchnellſten Aufſchwunge be⸗ 
findliche Handelsplatz Europas, bildet auch den natürlichen 
Mittelpunkt dieſes Netzes Es verſteht ſich indeſſen von 
ſelbſt, daß jede einzelne Maſche in dieſem Netz einer be⸗ 
ſonderen Prüfung bedarf, daß für jede einzelne Linie, die 
in Vorſchlag gebracht wird, eine Unterſuchung der Nüßlich⸗ 
keit und der Nentabiiität vorgenommen werden muß. In 
dieſem Sinne werden vorausſichtlich ſpeeielle Anträge aus 
betheiligten Kreiſen an das Hohe Reichskanzleramt gebracht 
werden; aber auch wir ſelbſt werden uns erlauben, bei 
ſich darbietender Gelegenheit Hochdemſelben einzelne Linien 
zu empfehlen. 

Schon gegenwärtig läßt ſich aber ausſprechen, daß 
ein Elb⸗Spree⸗Kanal von Dresden nach Berlin, ein Ka⸗ 
nal von Roſtock nach Berlin, ein Kanal zwiſchen Rhein, 
Weſer und Elbe, eine Verbindung zwiſcken Uecker und 
Havel dringend nothwendige und für die Ausführung ber 
reits vorbereitete Unternehmungen find. Ferner iſt es 
unſere Anſicht, — fahren die Petenten fort — daß Ka⸗ 
nalunternehmungen weſentlich in das Gebiet der Privat⸗ 
induftrie gehören, und wir ſelbſt haben es uns zu unter 
Aufgabe geſtellt, dahin zu wirken, daß die betheiligten 
Kreiſe ſelbſt Hand an das Werk legen. Aber in einem 
Lande, in welchem man noch nicht gewohnt iſt, Kanäle 
auf Speculation zu bauen, n welchem der Verkehr es 
langſam lernen wird, die Vortheile deſſelben auszubeu⸗ 
ten, iſt es nicht zu umgehen, für eine gewiſſe Reihe von 
Jahren die Unternehmen, entweder durch Zuſchüſſe, Prä⸗ 
mien oder durch Zinsgarautien auf beſchränkte Zeit von 
Seiten des Staates zu ſchützen. Auch in dieſer Rich- 
tung werden Anträge au das Reichskanzleramt gerichtet 
werden, die wir mit Wohlwollen zu prüfen bitten.“ — 
Die Petition ſchließt mit der Bitte, Fürſt Bismarck wolle 


der Begründung eines deutſchen Kanalnetzes ſeine kräftige 


ekommen ift, bildet die fefte und unantaſtbare Grundlage 
für die weitere politiſche und völkerrechtliche Entwigelung. 
Von dem Gewicht derſelben geben auch die jetzigen Vor⸗ 
gänge in Frankreich Zeugniß; denn ungeachtet der tiefen 
revolutionären Zerwürfniſſe iſt von keiner Seite der Ver⸗ 
juch gemacht worden, die unbedingt bindende Kraft der 
Friedenspräliminarien anzutaſten. Wenn mit einigem 
Recht geſagt worden iſt, daß nur eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung in Frankreich den Frieden auf die ſchweren Bedin⸗ 
gungen, wie ſie unerläßlich waren, ſchließen konnte, — ſo 
darf man mit weit grötzerem Rechte jagen, daß jede Re- 
gierung, welche zu einem feſten Beſtande in Frankreich 
gelangen will, ſich zunächſt und vor Allem die gewiſſen⸗ 
hafte Durchführung und Erfüllung des Friedens mit 
Deutſchland zur Pflicht und Aufgabe machen wird. Der 
endgiltige Frieden und deſſen ſtrenge Aufrechterhaltung 
wird die erſte Lebensbedingung jeder ferneren geordneten 
Regierung für Frankreich ſein. So bedauerlich die jetzigen 
Zwiſchenfälle in Frankreich in manchen Beziehungen ſein 
mögen, ſo ſchwer zumal unſere Truppen und die betheiligte 
Bevölkerung die unvermeidlichen Verzögerungen 
des endgiltigen Abſchluſſes empfinden, ſo darf, wie die 
„Pr.⸗C.“ hierzu bemerkt, das deutſche Volk doch darüber 
beruhigt ſein, daß der pelitiſche Erfolg unſerer Anſtrengun⸗ 
gen und Siege, wie er zunächſt durch die Präliminarien 
von Verſailles feſtgeſtellt worden iſt, uns nicht mehr ent⸗ 
riſſen werden wird, daß dagegen die jetzigen Exeigniſſe, 
welche für Frankreichs innere Lage und politiſche Stellung 
fo verhängnißvoll find, uns zu den Erfolgen des Friedens⸗ 
ſchluſſes noch vielfache moraliſche Errungenſchaften ger 
t haben, auf welche wir noch vor Kurzem nicht hoffen 
onnten. 


— Die Kriegsdenkmünze. Das am Dienſtag 
dem Reichstage vorgelegte Geſetz über die Kriegsdenk⸗ 
münze für das Reichsheer beſteht aus nur einem Para⸗ 
graphen: „Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Koſten 
der Anfertigung der von dem Kaiſer zur Erinnerung an 
den letzten Krieg mit Frankreich für das Reichsheer ge— 
ftifteten Kriegsdenkmünze für Rechnung des Reichs zu be- 
ſtreiten.“ — In den Motiven heißt es: der glorreich 
durchgeführte Krieg mit Frankreich, in welchem die ver⸗ 
bündeten deutſche Heere, wetteifernd in heldenmüthiger 
Tapferkeit, Ausdauer, Ertragung von Strapazen und edler 
Manneszucht, durch eine Reihe glänzender Siege die Ei⸗ 
nigung Deutſchlands mit ihrem Blute beſiegelt haben, legt 
den Gedanken nahe, den Theilnehmern an dem großen 
Kampfe für das Geſammtvaterland eine gemeinſame äußere 
Auszeichnung zu verleihen. S. M. der Kaiſer und König 
hat deshalb beſchloſſen, zur Erinnerung an die erfochtenen 
Siege eine Kriegsdenkmünze für die unter Seinem Ober- 
befehl vereint geweſenen deutſchen Armeen zu ſtiften. 
Die Koſten der Anfertigung dieſer Kriegsdenkmünze, welche 
noch nicht beſtimmt zu veranſchlagen ſind, aber die Summe 
von 250,000 Thlr. vorausſichtlich nicht erheblich überftei- 
gen werden, dürkten als eine für die Zwecke des Krieges 
gemachte gemeinſchaftliche Ausgabe demnächſt aus der von 


Fürſorge zuwenden. — In den weiteren Verhandlungen 
konnte Herr Kaufmann Groſſe der Verſammlung die 
freudige Mittheilung machen, daß er die Conceſſion für 
den Elb⸗Spree⸗Kanal von Dresden nach Berlin erhalten 
habe, und daß die Arbeiten zur Herſtellung deſſelben in 
nächſter Zeit beginnen werden. Auch das Project des 
Roſtock⸗Berlin⸗Kanals, gewiſſermaßen die Fortſetzung des 
Elb⸗Spree⸗Kanals iſt in gutem Fortgange, wie Hr. Abg. 
Moritz Wiggers referirte. Im Ganzen find, wie feſtge⸗ 
ſtellt iſt, 5 Meilen Kanal zu erbauen, um die directe 
Verbindung der Oſtſee mit Dresden herzuſtellen. — Hr. 
Geh. Rath Marcard hielt darauf einen höchſt inſtracti⸗ 
ven Vortrag über die Entwäſſerung der oſtfrieſiſchen 
Moore, derart gedacht, daß von der Emsmündung aus 
ein Kanal bis Papenburg, von dieſem Seitenkanäle in 
die Torfmoore durch Genoſſenſchaften geführt werden, 
welche gleichzeitig die Aufgabe übernehmen, den Torf der 
Hochmoore abzufahren und das darunter liegende ſehr 
ſchöne Roggenland nutzbar zu machen. 


Abſtammung des Wortes „Germane.“ 

In der wiſſenſchaftlichen Beilage der Mainzer Zeit⸗ 
ſchrift „Der Iſraelit“ wird der Verſuch gemach, den Nas 
men „Germanen“ von dem in der Völkertafel der Geneſis 
genannten Namen des älteſten Sohnes von Japhet, Gomer, 
abzuleiten. Es heißt dort: „Eine der älteſten aramäiſchen 
Ueberſetzungen, der fälſchlich dem Jonathan Ben Uſiel zus 
geschriebene „Targum Jeruſchalmi“ nennt „Germania“ 
als eines der Länder, in welchem die Nachkommen Gomer's 
wohnen. Daß aus Gomer durch eine einfache Matatheſis 
„German? geworden, iſt jedem einleuchtend, welcher die 
hebräiſche Sprache kennt. Auch der babhloniſche Talmud 
(Joma f. 10) und der Talmud Jeruſchalmi im erſten 
Abſchnitt des Tractats „Megillah“ bezeichnen „Germania“ 
als den Wohnfig der Nachkommen des Gomer. Wir 
können hier nicht unerwähnt laſſen, daß als der älteſte 
Sohn des Gomer in der Bibel Askeuas genannt wird, 
und daß in der jüdiſchen Literatur ſowohl, wie im Volks⸗ 
munde, dieſer Name allgemein für Deutſchland gebräud 
lich iſt. Die Askanier aber find eines der älteſten, viel⸗ 
leicht das älteſte der deutſchen Dynaſtengeſchlechter .. 
Demnach würde ſich Folgendes ergeben: die Nachkommen 
Gomer's oder Germanen geheißen, nahmen unter Ans 
führung des älteſten Sohnes Gomer's, des Askenas, ihre 
Wehnſitze in dem Lande, das ſie dann „Germania“ 
nannten.“ 


Frankreich zu zahlenden Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu ent⸗ 
nehmen und einſtweilen aus den bereiteſten Mitteln des 
Reichs zu beſtreiten ſein. 

— Das deutſche General-Poſtamt macht be⸗ 
kannt, daß die Poſtanſtalten von jetzt ab wieder Packete 
mit und ohne Werthangabe nach den Stationen der fran⸗ 
zöſiſchen Nordbahn Amiens, Arras, Boulogne, Calais, 
Cambrai, Douat, Dunkerque, Jeumont, Laon, Lille, Roubaix, 
Rouen, St. Quentin, Solſſont Tourcoing und Valenciennes 
zur Beförderung via Belgien annehmen. In den Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Verſendung und Taxirung dieſer 
Packete find Aenderungen nicht eingetreten. Gleichzeitig 
wird darauf aufmerkfam gemacht, daß Briefe mit Werth⸗ 
angabe wieder nach ſämmtlichen Orten in Frankreich ab⸗ 
geſandt werden können; es iſt jedoch den Poſtanſtalten zur 
Pflicht gemacht, das Publikum darauf hinzuweiſen, daß 
ſich die Abfertigung derartiger Sendungen nach Paris unter 
den jetzigen Umſtänden nicht empfiehlt. 

Im Jahre 1870 ſind im norddeutſchen Poſtgebiete 
51 Ehren⸗Poſthörner und 89 Ehren⸗Peitſchen an ver⸗ 
dienſtvolle Poſtillons verliehen worden. 

— Wie der „Deutſche Reichsanzeiger“, früher 
Preußiſcher Staatsanzeiger, mittheilt, hat der Bundesrath 
beſchloſſen, dem Wunſche Englands auf Abſchluß eines 
Auslieferungsvertrages ſtattzugeben. 

— Das Landes-Deconomie-Gollegium hat 
ſich über die Grundzüge eines Vorfluthgeſetzes wie folgt 
erklärt: „Das geſammte Waſſerrecht ſoll codificirt werden, 
ohne daß die Regelung des Vorfluthrechtes dadurch ver⸗ 
zögert werden darf; vorzugsweiſe iſt neben dieſer die Er⸗ 
ledigung der Geſetzgebung für Waſſernutzung zu land⸗ 
wirthſchaftlichen, gewerblichen und techniſchen Zwecken zu 
wünſchen.“ 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Redaktion 
des Strafgeſetzbuchs für den norddeutſchen Bund als 
Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich beſchränkt ſich darauf, 
die ſpeciell dem norddeutſchen Bunde angepaßten Ausdrücke 
in dem mit Begründung des deutſchen Reiches auch auf 
Süddeutſchland ausgedehnten Strafgeſetzbuches dieſem 
neuen Geltungsbereiche entſprechend zu verallgemeinern, 
um es ſo leichter in das allgemeine volksthümliche Rechts⸗ 
bewußtſein übergehen zu (affen. Die zu dieſem Behufe 
vorgeſchlagenen Ausdrücke ſchließen ſich der in der neuen 
Redaktion der Reichsverfaſſung gebrauchten Terminologie 
an, und beruht es auf einer abſichtlichen Unterſcheidung, 
wenn bald die Faſſung „deutſches Reich“, bald blos das 
Wort „Reich“ gewählt iſt. Der Ausdruck ,deutſches Reich“ 
iſt nämlich überall da gebraucht, wo ein beſtimmter Gegen⸗ 
ſatz zum Auslande hervortritt, oder ſonſt das Wort, deutſches“ 
zu betonen iſt, während in den übrgen Fällen nur vom 
„Reich“ geſprochen wird. An dem materiellen Inhalt des 
Strafgeſetzbuchs iſt ſelbſtverſtändlich nicht das Geringſte 
geändert. 

— Der Verein für die Freiheit der Schule beſchäftigte 
ſich bislang mit dem Problem, den jetzigen konfeſſionellen 
mehr oder weniger orthodoxen Religionsunterricht in der 
Volksſchule durch einen ſog. „konfeſſionsloſen“ Unterricht 
zu erſetzen. Das Geſuch um die Conceſſion zu einer 
ſolchen Schule mit konfeſſionsloſem Religionsunterricht 
iurde von dem Provinzial⸗Schulcollegium abſchlägig bes 
ſchieden, denn konfeſſianslos müſſe als religionslos angeſehen 
werden, es ſei denn, die Petenten legten ein ausführliches 
Programm für einen derartigen konfeſſionsloſen Religions- 
unterricht vor. Obwohl die Koryphaen der freireligiöſen 
Gemeinde hierſelbſt ſich lebhaft an der Agitation bethei⸗ 
ligen, war doch keiner derſelben im Stande, das ge⸗ 
forderte Programm zu entwerfen; es wurde eine öffent. 
liche Coneurrenz dafür ausgeſchrieben und die wenigen 
eingelieferten Arbeiten genügten nach keiner Richtung. 
Nun endlich tauchte innerhalb des Vereins die Frage 
auf: was iſt denn eigentlich eine „konfeſſionsloſe Reli⸗ 
gion“? Dieſes Thema wurde geſtern vor einer außeror⸗ 
dentlich zahlreichen Verſammlung von Herren und Da⸗ 
men in mehr als vierſtündiger Discuffion bis nach Mit- 
ternacht ventilirt und das Reſultat war: ein Ocean von 
Wirrniſſen! wie ein Redner ſehr treffend bemerkte. Hin⸗ 
aus mit der für die Entwickelung der Denkkraft der Kin⸗ 
der gefährlichen Religion aus der Schule! lautete die 
Parole auf der einen Seite, während die andre Seite 
fi mit dem Jeſuitismus zu tröften ſuchte, man könne 
ja den Namen Religion auf dem Lectionsplan beibehal⸗ 
ten, da die Landesgeſetze nun einmal die Religion als 
einen weſentlichen Beſtandtheil des Unterrichts in der 
Volksſchule anerkennen, aber man könne ja Philoſophie, 
Geſchichte oder ſonſt was ſtatt deſſen treiben. — Mit dieſem 
Ausſpruch durfte der unter jo großen Aſpecten ins Leben 
gerufene Verein feinen Lebensnerv durchſchnitten haben, 
denn fo freifinnig die Berliner auch ſonſt find, ſteht ihnen 
ein Maſſenaustritt aus der Landeskirche doch ganz und 
gar nicht zu Geſicht. 

— Für die Vereinigung der Bemühungen der 
deutſchen Wilhelmsſtiftung und der Vietoria-Na⸗ 
tional⸗Invalidenſtiftung bezüglich der Fürſorge für 
die Invaliden des letzten Krieges, ſpricht die „Voſſ. tg.“ 
ein warmes Wort, dem wir uns aus vollem Herzen an⸗ 
ſchließen. Soll etwas Erſprießliches aus der hochherzigen 
Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes erſprießen, ſo muß 
jedwede Eiferſüchtelei zwiſchen den genannten beiden Ver⸗ 
einen ausgeſchloſſen ſein, wie es ja auch in den Inten⸗ 
tionen der Geber liegt, die gemeinſam und aus dem Ei⸗ 
nen Gefühle reinſter Vaterlandsliebe geſteuerten Beiträge 
allen Opfern des Krieges gemeinſam und unbeirrt von 
persönlichen Rückſichten zukommen zu laſſen. Ganz ent⸗ 
ſchieden müſſen ſich aber die Geber gegen den angeblichen 


Plan der deutſchen Wilhelmſtiftung verwahren, bad 95 
überwieſene Kapital zur Errichtung von Inpalidenlel 11% 
nen zu verwenden; die deutſchen Invaliden, welche u. 

Koſtbarſtes für das Vaterland hingaben, haben den 
rechteſten Anſpruch darauf, den vorausſichtlich lang 
Abend ihres Lebens inmitten des dankbaren Volkes, Ole 
in militäriſch⸗ſtrammer Abgeſchloſſenheit zu verleben. &, 


Erfahrungen des Krieges jollten doch endlich die Ba 


ſich entzogen, als Deſerteure verfolgt worden, falls ſie Ib, 
nicht bie zu einer beſtimmten Friſt bei ihrem Bezirlefe 
webel ſtellen. Die Zahl dieſer Refractaire ſcheint darna 
keine kleine zu ſein. hat 
— A. v. Werner deſſen Bilder auf den len 
Ausſtellunzen nicht gewöhnliche Aufmerkſamkeit eren, 
arbeitet zur Zeit im K. Schloſſe hierſelbſt an einem hi, 
riſchen Gemälde, das den Ort der deutſchen Kaiſer-Verkile 
gung zu Verſailles darſtellt. Das Bild wird von den bene 
Kaiſerproclamation zugegen geweſenen deutſchen Fünf 
dem Kaiſer als Geſchenk dargebracht werden. 3 
— Die Arbeitseinftellung der Schuhmachede 
ſellen, obſchon ohne jedwede Hoffnung auf Erzielung ) 
angeſtrebten Lohnerhöhung, iſt noch nicht ganz zu ON 
und bereits melden die Seidenwirkergeſellen ihrerſeils on 
ſie werden am nächſten Montag den Strike beginn 
falls bis dahin nicht ihre ziemlich hochgeſtellten Fordere 
gen befriedigt find. Es iſt grade, als wären die Abe 
bet all' ihrem Elend noch mit Blindheit geſchlagen, am 
fie jo kopflos gegen ihr eignes Intereſſe wüthen, nd 
bis jetzt iſt hier jeder Strike zu Ungunften der Arbe“ 
verlaufen! nun 
— Die Führer der Socialdemokraten, MM, 
von ſolchen nach dem Rücktritt des Hrn. v. Schwe 
noch die Rede fein kann, tragen ſich mit dem kühnen 7 
danken, das Abonnementsgeld pro 2. Quartal füt , 
„Socialdemokrat“, deſſen Erſcheinen nun definitiv a 
ſtellt iſt, als Preßfond für ein neues Organ zu verw 
den. — Ein ſchöner Gedanke, aber es kommt ank 
denn wenn dieſe Abonnementsbeträge nicht ſchon ei. 
verpulvert wären, würde ja der „Socialdemokrat“ wei 
erſcheinen. m 
— Die Quartierliſte der „königlich preußische 
Armee“ enthält die Eintheilung und Friedens dislocall, 
des Gardecorps ſowie des 1. bis einſchließlich 11. Arme 
corps, zählt 8 Infanterieregimenter nachdem von den Arne, 
corps der älteren Provinzen je ein Regiment ausgeſchiede, 8 
und daraus das in Elſaß⸗Lothringen hebenbe 15. Au I 
corps gebildet worden iſt. An Infanterie zählt paul, | | 
ſonach 9 Garderegimenter, 88 Linienregimenter und 91 
Zägerbataillone, zuſammen 305 Bataillone; mit den 4 
Erſatzbataillonen und 181 Landwehrbataillonen gel, 
Preußen alſo gegenwärtig über 583 Bataillone Jufautee 
nebſt entſprechender Reiterei und Artillerie. — Von Ri 
11 Linien Armeecorpd ſtehen 6 Corps in den ſechs öl „ 
chen Provinzen. Das Gardecorps hat gegenwärtig, N 
dem das 3 Gardegrenadier⸗Regiment, welches bisher .. 
Breslau lag, nach Brandenburg a. d. Havel dislocirt i. 
mit Ausnahme der beiden in Hannover und Co in 
ſtehenden Garde» Infanterie⸗Regimenter ausſchließlich 156 
Standquartier in der Provinz Brandenburg. Im Weft 
Deutſchlands, in Schleswig⸗Holſtein, Hanover, heinlal 0 
Weſtfalen und Heſſen, liegen fünf Armeecorps; an 1 
ſchließen ſich das 13. (Baden), das 14. (Württemberg 
und das 15. (Elſaß⸗Lothringen) Armeecorps, ſowie .' 
beiden baierſchen Armeecorps an, ſo daß im Weg 
Deutſchlands 10 Armeecorps mit 81 Jufauterieregimenſeg 
garniſoniren, von denen auf das linke Rheinufer alle 


26 Infanterieregimenter kommen. . 


Ausland. 


Frankreich. Die polniſche Emigration N 
Paris will von der Solidarität der Polen nichs willen 
denn fie hat ſich in zwei Parteien geſpalten. Polnisches 
Blättern entnehmen wir darüber Folgendes: ne 

Während ſich die eine Partei offen zur Cemmac 
bekennt, und wie Dombrowski, Wröbiewski, Okolowu 
einen hervorragenden Antheil an dem Aufſtande nim 10 
will die zweite u. an Zahl überlegene von der Commis 
nichts wiſſen und hat der Nationalverfammlung in dg 
ſailles eine Adreſſe überſandt, worin ſie deren Legalilſ 
anerkennt. Eine dritte Partei endlich iſt neutral, ſie N 
weder mit den Handlungen der Commune einverſtande. 
noch ſieht fie in der verjailler Nationaloerſammlung „ 
rechtmäßige Vertretung Frankreichs. Dieſes paſſive 0 
halten des einen Theils der polniſchen Emigration 
den Zorn der avancirten Blätter in Paris hervorgerul, 
und verlangt u. A. der „Affranchi“, daß den polnische 
Schulen die ihnen bisher von der Regierung gewährte 
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ſie durch die Noth gedrungen, in die Reihen der l 


end der Schule von Montparnaß, an deſſen Adreſſe die 
fer Auftuf vornehmlich gerichtet war, ihren Beitritt 


dieſer „Legion der Schützen an der Weichſel“ faſt durch⸗ 
weg abgelehnt hat. Dieſe Weigerung, ſowie die paſſive, 
der Commune feindliche Haltung des größten Theils der 
olen hat unter den Anhängern der Commune eine große 
Erbitterung hervorgerufen, ſo daß Gewaltthätigkeiten ge⸗ 
bert polniſches Eigenthum in Paris ſeitens des Pöbels 
efürchtet werden. Für den Fall, daß die Zuſtände in 
Paris ſich verſchlimmern ſollten, beabſichtigen daher die 
migrirten für die polniſchen Bibliotheken, Sammlungen 
und Schulen, im Allgemeinen ſämmtliche polniſche Inſti⸗ 
tutionen in Paris den Schutz der nordamerikaniſchen, Ge⸗ 
ſandtſchaft anzurufen. 
Die Truppen der verſailler Regierung haben in der 
Nacht zum Mittwoch einige Vortheile gegen das Fort 
ſy gewonnen, indem fie es nicht nur im Süden und 
ſten bedrohen, ſondern auch auf der Seite nach Paris 
zu vom dortigen Park und Orte Iſſy aus einſchließen. 
Das Fort ſelbſt hält ſich jedoch und unterhält ſein Feuer 
gegen den Gegner. Kleine Fortſchritte und bei alledem 
dieſelbe Situation wie vorher, — das bleibt die Signa⸗ 
tur der Dinge vor Paris! 


Provinzielles. 

Braunsberg, 30. April (E. A.) Die biſchöfllichen 
Maßnahmen im Bezug auf das hieſige Gymnaſium ſind 
um einen Schritt weiter gegangen. Die Schüler des 
hmnaſiums hängen an ihrem allgemein wegen ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung und ſeines Pflichteifers geachte⸗ 
en Religionslehrer Dr. Wollmann mit der größten Liebe 
und Verehrung und beſuchen nach wie vor die Religions- 
tunden, welche dieſer gegen den Willen des Biſchofs weiter 
ertheilt. Nun verſucht man wenigſtens denjenigen Theil 
der Gymnaſiaſten, welchen man in den Händen zu haben 
0 durch Zwang von ihrem geliebten Lehrer zu ent⸗ 
ernen. Es beſteht hier ein ſogenanntes Convict, eine 
milde Stiftung, in der ärmere Schüler des Gymnasiums 
unterhalten werden, und welchem ein Geiſtlicher als Prä- 
ect vorſteht. Am 27. erklärte nun der Präfect nach dem 
bendgebete den Zöglingen des Convicts im Auftrage des 
iſchofs, daß ſie nicht mehr die Religionsſtunden des Dr. 
z ollmann beſuchen dürften, widrigenfalls fie jeden Augen⸗ 
lick darauf gefaßt ſein ſollten, das Convict verlaſſen zu 
üſſen. Die jungen Leute ſind nun in die unangenehmſte 
age verſetzt; denn entweder müſſen ſie ihrem Gewiſſen 
und ihrem Lehrer untreu werden, oder fie müſſen ſich der 
efahr ausſetzen, hinausgeſtoßen zu werden, und, da ſie 
aſt Alle ganz mittellos ſind, das Studium aufzugeben. 
Andererſeits iſt es ihnen auch wieder gar nicht möglich, 
em biſchöflichen Wunſche nachzukommen; denn das 
Ymnafium kann den Zöglingen des Conviets hinſichtlich 
er Lehrſtunden keine Ausnahmeſtellung gewähren. Wie 
manche ſchöne Hoffnung wird in dieſem unſeligen Kampfe 
vernichtet, wie wird manchen Eltern ſchwere Bekümmer⸗ 
niß bereitet werden! Aber dies bleibt unberückſichtigt; 
enn die Unfehlbarkeit des Papſtes, nach Herrn Auſten 
»die ſchönſte Zierde des Primats“, erheiſcht dieſe Folgen. 
5 Lautenburg. Herr Bürgermeiſter Koſſe aus Lau⸗ 
tendurg veröffentlicht im Graudenzer Gejelligen eine lange 
tklärung, aus der wir entnehmen, daß die Pflanzung 
er auf ſeinen Befehl entfernten ſog. Friedenseiche von 
als „unruhigen Köpfen“ bekannten Männern und ent⸗ 
eden einem ausdrüdliten. Verbot geſchehen ſei. Dem⸗ 
Abt werde eine offizielle Feier ftattfinden und bei dieſer 

eine Friedenseiche gepflanzt werden. 
— — (—— — —-᷑tĩ — —t—ä . — 


Loe ales. 


Wie 5. Anferordeutliche Stadtverordneten-Sitzung am 4. d. Ms. 
orſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen anweſend 29 
glieder. — Vom Magiſtrat die Herren: Oberbürgermeiſter 
Maur, Stadtrath Banke, und der interimiſtiſche Baurath 
ini. 

85 Vor der Tagesordnung fand durch Hrn. Oberbürgermeiſter 
rice die Einführung und eidliche Verpflichtung des K. Ge⸗ 
8 ts⸗Aſſeſſors Herrn Hagemann als Stadtrath und Syndikus 
ar — Der Magiſtrat hatte beantragt, daß im ſtädt. Zwinger 
duch Alten Schloß das auseinander genommene Fährwachthaus, 
elches ehemals auf der Bazar⸗Kämpe ſtand und zur Zeit im 
Fe der Weichſel-Brücke aufbewahrt wird, zur Aufnahme 
zu Pockenkranken nach Vorſchlag der Verſ. in voriger Sitzung 
a aufgebaut werde, wozu nach dem Anſchlage c. 801 Thlr. 
erlich ſeien. Die Verſ. indeß ſetzte auf Antrag des Hrn. 
In Bergenroth ihren Beſchluß aus und wählte behufs ihrer 
üformation eine Commiſſion (beſtebend aus den Herren: Dr. 
Kergenroth, B. Meyer, Dr. Rakowig, Mrmſtr. Schwartz und 
u omweti), welche nach ihren Ermittelungen ſowohl über die 
Aigen Verhältniſſe des ſtädt. Krankenhaus⸗Grundſtücks 
in den zeitigen Stand der Pockenkrankbeit in unſerer Stadt 
nächſter Sitzung (Mittwoch den 10. c.) Bericht abſtatten ſoll. 
ie Verſ. anerkennt wohl das Bedürfniß einer abgeſonderten 
etlon für epidemiſche Krankheiten an, aber fie möchte auch 
dererſeits dieſem Bedürfniſſe in zweckentſprechendſter Weiſe 
in nung tragen. — Der Magiftrat beantragt den Erlaß einer 
11700 Submiſſion wegen der Zimmerarbeiten für den 2. Gaſo⸗ 
er, welchem Antrage die Verſ. zuſtimmt. — Der Herr 
amiitrats Commiſſarius theilt der Verſ. mit, daß nach einem 
Beben Anſchreiben die Verhandlungen über die leihweiſe 
ebefte aſſung der Pontonbrücke aus Graudenz an die Stadt 
e ihren Abſchluß erreichen würden. In Folge deſſen 
Nat ! die Verſ. auf Antrag des Herrn Schirmer den Magi⸗ 
oniodab, derſelbe ſich nach Eingang der Bedingungen, die 
ufer betreffend, über dieſelben ſofort, event. in einer 
m derdenllichen Sitzung ſchlüſſig mache, ſowie die Bedingun⸗ 
er Stadtverordneten-Verſammlung zur Genehmigung iu 


a 


in geheimer Sitzung eine perſönliche Angelegenheit erledigt. 

— Das Schützenhaus iſt an Reſtaurateur Herrn Wenig 
auf 3 Jahre verpachtet. 

— Die Miederungsortſchaften auf dem rechten Weichſelufer 
beſuchte am Donnerſtaa den 4. und Freitag den 5. c. eine 
außerordentliche Commiſſion behufs Beſichtigung des Schadens, 
welche daſelbſt der Eisgang im März c. bewirkt hat. Die 
Bewohner beſagter Ortſchaften ſind den Staat angegangen: 
1. um 70,000 Thlr. Beihilfe zur Herſtellung des Dammes und 
2. ein zinsfreies Darlehen von 50,000 Thlr. zum Retabliſſement 
der geſchädigten Wirthſchaften. Gebachte Commiſſion beſteht 
aus den Herren: Ober⸗Regierungsrath Gref und Reg-Rath 
Berger aus Berlin, Reg.⸗Baurath Schmidt u. Reg.⸗Rath 
Ehrenthal aus Marienwerder, Landrath Hoppe und Kreis⸗ 
baumeiſter Kleiß aus Thorn. 

— Cheater. Nach Mittheilung der „Gaz. Torun.“ wird 
Herr Theaterunternehmer Sztengel am Donnerſtag den 11. 
und Freitag den 12. c. im hieſigen Stadttheater zwei polniſche 
dramatiſche Vorſtellungen geben. 


Zur Ausführung der Maaß⸗ und Gewichts⸗ Ordnung 
für den EF N Bund. 
V 


Hohlmaße. 

Bei den Hohl- und Längenmaßen tritt die erheblichſte 
Aenderung ein, da dieſe Maße durchweg neu angeſchafft wer⸗ 
den müſſen, eine Umarbeitung der alten Maße ganz un⸗ 
thunlich iſt. “) 

Bekanntlich fällt künftig die Verſchiedenheit der Maße für 
trockene und flüſſige Gegenſtände fort; die Größe der Maße 
in Liter als Einheit ausgedrückt, wird für beide Klaſſen von 
Körpern dieſelbe fein, der Form nach ſollen ſich die Trocken 
maße von den Flüſſigkeitsmaßen unterſcheiden. Bei den erſte⸗ 
ren ſoll ſich der Durchmeſſer zur Höhe wie drei zu zwei ver⸗ 
halten, es ſind alſo flache Gefäße. Umgekehrt erhalten die 
Flüſſigkeitsmaße, fo weit fie von cylindriſcher Form find (bis 
zwei Liter aufwärts) eine größere Höhe als der Durchmeſſer, 
im Verhältniß 2: 1 bei den größeren, 1, 6: 1 bei den klein⸗ 
ſten Maßen. a 

Dieſes genau vorgeſchriebene Verhältniß der Formen iſt 
der Grund, weshalb ſich die alten im Gebrauch befindlichen 
Maße nicht benutzen laſſen, etwa durch Abnehmen eines Stük⸗ 
kes der Höhe oder dergleichen Operationen, weil das Verhält⸗ 
niß von Höhe und Weite nur vielleicht zufällig einmal richtig 
herauskommen würde. Dieſe Maße werden alſo ganz neu 
herzuſtelleu ſein. 

Was nun die vom Publikum anzuſchaffenden Maße be⸗ 
trifft, ſo wird daſſelbe ſich darüber klar werden müſſen, welche 
Stücke beſonders geeignet ſind, die bisher üblichen am ange⸗ 
meſſenſten zu erſetzen. 

Die Reihe der geſtatteten Maßgrößen iſt die folgende: 

100 Lit., 50 L, 20 L., 10 L., 5 L., 2 L., 1 L., (1 Hectoliter), 
J½ H., ½ L., ½ L., ½8 L., Vo L., Ya L., 0, L., 0,1 L., 0,08 L., 
0,02 L., 

Denken wir nun erſt an die Trockenmaße, ſo iſt unſer 
bisheriger Scheffel = 18 Liter. ) 

Es iſt nun zu überlegen, welche neuen Maße am meiſten 
geeignet ſind, an Stelle der alten Maße zu treten. 

Da der Großverkehr wohl immer mehr zum Handel nach 
Gewicht übergehen wird und jedenfalls für ihn das größte der 
geſtatteten Maße, alſo das Hectoliter das brauchbarſte iſt, ſo 
handelt es ſich mehr um die Wahl der Maße für den Klein⸗ 
verkehr. 

Zum Abmeſſen von Korn dürfen die Maße, wenn ſie ge⸗ 
füllt ſind, weder zu ſchwer, noch zu weit ſein, damit ſie bequem 
in Säcke entleert werden können. Mir ſcheint daher für der⸗ 
artige Zwecke als größtes Maß ½ H. oder ¼ H gewählt 
werden zu müſſen. Dieſe Maaße werden ſich gut handhaben 
laſſen. 

Für den Marktverkehr wird der Erſatz für die Metze ꝛc. 
und ihre Unterabtbeilungen in den Gefäßen vou 10 Liter ab⸗ 
wärts ſehr ausreichend gefunden und wird man ſich nur zu 
überlegen haben, bis zu welchem kleinſten Maße man gehen 
will. Hierbei wirb das ½ Litermaß und in einzelnen Fällen 
auch Ye Litermaß angemeſſen ſein. 

Was die Flüſſigkeitsmaße anbetrifft, ſo iſt das am meiſten 
benutzte alte Maß das Quart, und ſeine Unterabtheilungen, 
während jetzt das Liter dafür eintritt. 

Was die Herſtellung der genannten Maße betrifft, jo wer⸗ 
den hier von den Gewerbetreibenden nicht unerhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſein. Theils nämlich ſind die Vor⸗ 
schriften über das Material und die Verfertigung, z. B. bei 
den Holzmaßen, viel ſchärfer wie früher, theils wird bei Me⸗ 
tallmaßen für trockene Sachen und für die Flüſſigkeitsmaße 
eine fo ebene Randfläche verlangt, daß die Maße durch eine 
Glasplatte waſſerdicht verſchloſſen werden können. Die neuen 
Maße ſind alſo viel ſorgfältiger wie bisher zu arbeiten und 
wird das kleinere Gewerbe Anſtrengungen machen müſſen, um 
gegen fabrikmäßige Herſtellung die Konkurrenz aushalten zu 
können. Alle Aichämter ſind in der Lage, genaue Auskunft 
über die vorſchriftsmäßige Ausführung der Maße zu ertheilen. 

Für Zinngefäße ift die Feſtſtellung eines beſtimmten Pro- 
zentgehaltes an reinem Zinn in Ausſicht genommen nnd ſteht 
der Erlaß einer allgemein giltigen Vorſchrift bevor. 

Endlich habe ich noch einige Worte über den Erſatz für 
die größeren bisher üblichen Hohlmaße, z. B. die Steinkohlen⸗ 
tonnen hinzuzufügen. 

Die Aichordnung kennt als größtes Maß nur das Hecto⸗ 
liter, welches für den Großhandel in vielen Fällen, namentlich 


2) Siehe jedoch weiter unten wegen der Fäſſer und der 


Schankgefäße. f 
ga E ind doch wohl 48 Liter gemeint. Die Red. 


einer außerordentlichen Sitzung zuſende. — Darauf wurde noch] für Kohlen, fo lange noch der Gewichtsverkehr nicht allgemein 


eingeführt iſt, ein unbequem kleines Maß iſt. Für den Klein⸗ 
handel mit Koblen ſind aber die vorgeſchriebenen eylindriſchen 
Gefäße theils zu theuer, theils auch nicht genügend bequem. 
Es iſt daher jetzt unterm 15. Februar 1871 eine beſondere 
Gattung von Kohlen⸗ und Torfmaßen eingeführt, welche aus 
Holzkaſten gebildet werden und ſich vom Kubikmeter abwärts 
abſtufen. 

— — — — — — — — 


Brief f a ſt e u. 
Eingeſandt. 


Die ſtädtiſche Verwaltung iſt unerklärlicher Weiſe noch 
immer im Rückſtande mit der Zahlung der Servis⸗Entſchädi⸗ 
gung ſeit dem 1. Juli vor. Jahres. Wie man hört, fo wird 
die Auszahlung der Gelder in nächſter Zeit auch noch nicht er⸗ 
folgen, da die Arbeitskräfte nicht vorhanden ſind, *, um die nun 
für 3 Quartale rückſtändigen Arbeiten und Berechnungen zu 
bewältigen. — Anderſeits beſteht aber der Magiſtrat auf Be⸗ 
zahlung der ſtädt. Abgaben und Zinſen, hat ſogar mit Klage 
gedroht. Wenn aber die ſtädt. Verwaltung ihren Zahlungsver⸗ 
bindlichkeiten gegen die Bürger und Hausbefitzer nicht nach⸗ 
kommt, und damit ſeit 9 Monaten im Reſt iſt, dann kann ſie 
doch nicht Zahlung verlangen, ſondern die Abgaben- und Zinſen⸗ 
Zahler wären vollſtändig im Recht, wenn ſie den Magiſtrat 
auf den ſchuldigen Servis verweiſen möchten, aus dem er ſich 
la bezahlt machen kann. Die Stadtverordneten haben zwar 
die Angelegenheit vor 14 Tagen zur Sprache gebracht, daran 
ſcheint man ſich aber nicht zu kehren, denn man hat es nicht 
mal für nöthig gehalten der Bürgerſchaft gegenüber eine Auf⸗ 
klärung zu geben. Iſt das eine prompte Verwaltung? B. 


Hauch nicht für Geld? 
— — — Ü·[6ęm k ——u— — — 


Böcflen-Serichl. 


Berlin, den 3. Mai er. 


Jonds: Schluß ſtill 
Ruſſ. Banknoten . ; 
Warſchan z Tage nn 79/3 


Poln. Pfandbriefe 4%, “innnnLLd l a ; 70 


Weſtpreihe do. 4% „ e 82 7 
Poſener pe nene % Sr 86 ½ 
Amerikan. m e 9734 
Oeſterr. Banknoten lo. an. 813/8 
r Ta ee 55 
Wehen: 

Mai 787% 
Koggen: ſtill. 
Des ane ane 51½ 
Mai⸗Jum nn. ing, 517 
Juni⸗Ju ff ddr 
uli Aug t d ĩðͤ 52 
Käbdı: loco 26 ½ 
pro Herbſt 5 Ba 26 75 
Spiritus ftill. 
13:0: pra d, % Pitre 2. A FRE a3 16. 19, 
r . 17. 9 
F —t—. — — — 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 5. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 75—77 Thlr., hochbunt 126 — 132 Pfd. 77 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. , 

Roggen 120-125 Pfd. 44--46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½¼ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 4 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizenmafrkt: gute Kaufluſt zu unveränderten Preiſen. Zu 
notiren: ordinär rothbunt, ſchön roth-, hell⸗ und bochbunt, 
116 — 131 Pfd. von 63 — 80 Thlr., extra ſchön glaſig und 
weiß 81 — 82 Thlr. pr 2000 Pfd. 

Roggen polniſcher 120125 Pfd. von 46¼ — 49 Tblr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte Heine 101-108 Pfd. nach Qualität 'von 42—44 Thlr. 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pr, 
2000 Pfd. x 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 38 — 40 Thlr. 
beſſere von 42-48 Thlr. pr. 2000 fd. 

Hafer nach Qualität. 45 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15½ Thlr. pro. 8000%. 

Stettin, den 2. Mai, Nachmittags 1 Uhr. . 

Weizen, loco 60 — 7. per Mai⸗Juni 76, per Juni⸗Juli, 
77, pr. Juli⸗Auguſt 7772 R 

N e . ya — 53, per Mai⸗Juni 51%, per Juni⸗ 
Juli 52), per Yuli-Auguft 59. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26% B., per Mai 26 per 
Mai⸗Juni 100 Kilogr. 26¼, pr. Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 
25/8. 2 \ I 

Spiritus, loco 16%, per Mai⸗Juni 16%, per Juni⸗Juli 
17, per Auguſt⸗September 177/12, 


Amtliche Tages notizen. 
Den 5. Mai. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdrud 27 
Zoll 10 Strich Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 


Von höchſter Wichtigkeit für N 
} durch da 
Augenkranke in Jener 
außerordentlichen Heilkraft unerreichbare, 
ſeit 1822 in allen Welttheilen bekannt und 
berühmt gewordene echte Dr Whites 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim 
Ankauf ganz beſonders zu achten iſt) ſind 
ſchon Tanfende von den verſchiedenſten 
Augenkrankheiten geheilt, geſtärtt, und 
ſicher vor Erblinden geſchützt worden, 
und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen 
Weltruhmes, welches auch die täglich ein’ 
laufenden Loberhebungen und Atteſte be?/ 
weiſen. Daſſelbe iſt conceſſionirt, von hohen 
Medizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen ⸗Heil⸗ und Stärkungs“ 
mittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn 
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Auserleſene Heilnahrungsmittel, ſo⸗ 
bald der kranke 1. der Stärkung 
edarf. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 8. Januar 1871. Da Ihr vorzügliches Malzextract jo 
wohlthuend und kräftigend auf meinen kränklichen und ſchwächlichen 
Körper wirkt, jo bitte ich um weitere Zuſendung. Frau Dyhrr, 
Belle⸗Allianceſtr. 84. — Die Malz Gefundheits-Chotolade erweiſt ji 
immer mehr als die vortrefflichſte Stellvertreterin des Kaffees — 
abgeſehen von ihrer großen Heilwirkung, Bei Schwächung durch 
Huften unterſtützt fie die Eur, während die Bruſtmalzbonbons den 
Huſten direct beſeitigen. — Ich erſuche Sie hiermit um die gefällige 
Ueberſendung von Ihrer Malzgeſundheitschocolade Nr. 1 gegen anbei 
erfolgende Caſſa. Lehmann, Oberarzt in Potsdam. — Ihre Malz⸗ 
chocolade hat erfreuliche Heilreſultate geliefert. Sie iſt leicht verdau⸗ 
lich, ſehr kräftigend, beſonders nach überſtandenen ſchweren Krankhei⸗ 
ten. Dr. H. Schalling, prakt Arzt in Scheifling. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


NN 
Dr. Pattison's Gichtwatte 


als bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Ge⸗ 
fihts:, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnschmerzen, Topf-, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken- und Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 


Juſetate. 


Geſtern Nachmittags um 5 Uhr 
ſtarb in Jacobsmühle bei Mewe 
mein Bruder 

Alexander Victor, 


in Folge eines am 30. April erlitte⸗ 
nen Gehirnſchlages, in ſeinem 65. 
Lebensjahre. 
Danzig, den 4. Mai 1871. 
H. R. Glaubitz. 


General⸗Auction. R 

Mittwoch, den 10. Mai er. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 

im neuen Kriminalgebäude Möbel, Klei⸗ 

dungsſtücke u. dergl. m., und vor dem Ge⸗ 

bäude eine Droſchke meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 25 April 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung don heut iſt die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Meyer Aronſohn ebenda⸗ 
ſelbſt unter der Firma 

„Meyer Aronſohn“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. 


Herrn Tr. Ehrhardt! Seit langer 
Zeit litt ich an Augenkrankheiten, weshal 
ich auf Anrathen von Herrn Rob. Anders 
hier, ein Flacon von Ihrem weltberühm⸗ 
ten Dr. White'ſchen Augenwaſſer entnahm, 
und bekundet hiermit der Wahrheit gemäß, 
daß ich zu meiner Freude nach Verbrauch 
von kaum 1 Flacon von meinem Uebe 
vollſtäudig geheilt wurde und werde i 
nicht unterlaſſen bei ähnlichen Fällen ſel⸗ 
biges zu empfehlen. Neuſalz a. d. Oder 
4,5. 70. Guſtav Prüfer, Schiffbauer. 


Thorn, den 13. April 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Neues Ornamenfen- Werk "SE 


Im Verlage von Carl Scholtze in Leipzig erscheint: 


Herrn Tr. Ehrhardt bitte, mir nochmals 
(folgt Auftrag) von Ihtem Dr. White's 
Augenwaſſer zu fenden. Ich leide von 
Kindheit an ſchwachen Augen, und der 
Gebrauch Ihres Augenwaſſers iſt das 


Formen-Elemente 


aus der gesammten Ornamentik 
für Architekten, Zaugewerksmeiſter, Kunſt⸗ & Gewerbetreibende z., 
sowie für Akademiker, Polytechniker, Bau- & Gewerbeschüler ete. 
Gesammelt, entworfen und gezeichnet 
von Architekt Hittenkofer, Lehrer der Baugewerkenschule zu Holzminden. 
3 lithogr. Tafeln in Folio, nebſt compendiöſem Text, in 5 Fieferungen. 
Von 2 zu 2 Monaten erscheint eine Lieferung zum Preise von 1 Thlr. 

INHALT (1000 Ornamente): T. 1. Griechisch. Blätter. T. 2. Griechisch. Pal- 
metten, Kelche, Ranken-Ansätze, Volanten. T. 3. Griechisch. Blumen, 
Knospen, Früchte, Lilien. T. 4. Römisch. T. 5. Arabisch. T. 6. Früh 
Mittelalterliche Blätter etc. T. 7. Gothisch. Blätter etc. IT. 8. Gothisch. 


Zu Folge Verfügung von heut iſt die 
in Leibuſch beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns und Gaſtwirths Carl 
Otto Wolff ebendaſelbſt unter der Firma 

„C. O. Wolff“ 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter einge⸗ 
tragen. 
\ Thorn, ben 14 April 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. 
Tanzmuſik 


beſte Mittel, was ich noch bei all meinem 
Suchen nach Hülfe gefunden. Ramsbeck, 
in Weſtfalen, 5/5. 70. Franz Buſch. — 
Herrn Tr. Ehrhardt! Meine Frau lilt 
ſeit einem Jahr an Augenkrankheit, alle 
Mittel die ich bisher anwenden ließ, blie— 
ben ohne Erfolg. Da mir von vielen 
Seiten Ihr Dr. White's Augenwaſſer 
empfohlen wurde, entſchloß ich mich denn 
auch dieſes zu verſuchen und entnahm des“ 
halb von Herrn Rob. Anders 1 Flacon, 


i ä Blätter. T. 9. Gothisch. Blätter. T. 10. Gothisch, Knospen, Blüthe, Früchte | durch welches dieſelbe zu unſerer groſſen 
nn den 7. Dai, Morgens von 3 etc. T. 11. Gothisch, Knollen eto. T. 12. Ialienische Renaissance. Blätter | Freude gänzlich geheilt wurde. Dies 
r ab. 


beſcheinigt hiermit der Wahrheit gemäß. 
Neuſalz a. d Oder, 6/5 70. W. Heff⸗ 


mann, Korbmachermeiſter 


1 Schank⸗ od. Gaſtwirthſchaft 
in oder bei Thorn wird zu pachten geſucht⸗ 
Offerten bitte unter G. H. M. 130 poste 
restante Gniewkowo einzuſenden. 2 


Wilwe Majewski, T. 18. Italienische Renaissance, Knospen, Früchte elc. 
Blüthen, Blumen etc. T. 15. Italienische 
T. 16. Französische Renaissanee. T. 17. 
Italien. Französiche und Deutsche Renaissance. T. 18. Moderne Blätter. 
T. 19. Moderne Palmelten ete. T. 20. Moderne Ranken-Ansätze. T. 21. 
Moderne Ranken-Ansätze. T. 22. Moderne Blüthen eic. T. 25. Moderne 
ee, etc. T. 24. Moderne Früchte und Knospen, T. 26. Moderne 
lumen. 


und Palmetten. 
T. 14. Italienische Renaissance. 
Renaissance. Ranken-Ansätze. 


iſt in Thorn eingetroffen und bis zum 
8. Mat zu conſultiren im 


Hötel de Sanssouci, 
1. Etage, Zımmer 6— 7, 
Sprechſt. 9—1 Uhr Vorm. 


Am 24. Mai c. 
Mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Hofe 
Hezners Hötel 
in Marienwerder 
21 Southdown Vollblut und 
6 Southdown Halbblut-Böcke 
per Auction verkaufen. 


8. Weisshaupt, 
Alt- Rothhof. 


Vortheilhafter Einkauf. 

Von außerhalb iſt mir ein Lager von 
Leinen, Bett und Inlettzeugen, Kleider⸗ und 
Negligeeſtoffen, Shwaltüchern, Gardinen, 
Tiſchdecken p. p. zum ſchleunigen Ausver⸗ 
kauf zu Fabrikpreiſen übergeben. 

Einem geehrten Publikum erlaube mir 
dieſe Gelegenheit, reel und billig zu kaufen 
angelegentlichſt zu empfehlen. 

A. C. Hirschberger. 


Von der Leipziger Meſſe empfehlen wir 


moderne Kleiderſtoffe 


in großer Auswahl ſehr billig. 
Gebrüder Danziger. 


E Der billigſte 

Mehlverkauf 
befindet ſich bei Nathan Hirsch, Cul - 
merſtraße 320. 


Veran,wortlicher Redakteur Krust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Einen reicheren Schatz an alltäglich brauchbaren Ornamenten für den verhältnismässig 
billigen Preis hat die Kunstliteratur bis heutigen Tag nicht anfzuweisen, ohne Zweifel wird 
daher votstehendes Werk als eine willkommene Bereicherung der Bauliteratur angesehen und 
von allen Bautechnikern, Meistern und die es werden wollen, ‚mit Freuden begrüsst werden. 
Alle Buch- & Kunsthandlungen, in Thorn bei Ernst Lambeck, nehmen Bestellungen ent- 

gegen. Lieferung 1. liegt zur Einsicht aus. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 


Juſlitutsporſtänden, Geſellſchaftsdireclionen, jowie den Herren 
Uechtsauwalten, Gutsbeſihern, Danguiers und fonfigen Ju- 


duſtriellen und Privaten offerirt porto - und ſpeſenfreie Beſorgung von An⸗ 
kündigungen jeder Art zu Original⸗Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des 


Rudolf Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, u oomicitirt in Hamburg, Frankfurt a. M Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreflens soffort exact ausgeführt. Ein vollstän- 
diges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis-Courant versende „gratis u. franco 8 
NB. Meine Provision beziehe ich als öfficieller Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der ſöbl Behörden betraut bereits 
fortgeſetzt obiges Juſtitut mit der Beſorgung 1 42 


In und Auslandes 


Fauntmachungen. 


Damen-⸗Jaquettes 
in Wolle und Seide empfehlen zu billigen 
Preiſen Gebrüder Danziger. 
Unſere reichhaltige Auswahl von 


Stoffen 


zu Herren-Garderobe empfehlen wir zu 
bill. Preiſen. Gebrüder Danziger. 


Weiden⸗Faſchinen und Haſel⸗ 
Nuß⸗Stöcke 
für Böttcher und Korbmacher, find in ver⸗ 


ſchiedenen Dimenſtonen zu haben in 
Bielawy bei Thorn. 


Ein gutes zweiſpäuniges 

Fuhrwerk iſt täglich zu ver ⸗ 

Herrmann Thomas, 
Pfeffer küchler. 


Von heute ab verkaufe ich 
Roggenmehl 
pro Centner Thlr. 3. 24. 
Nathan Hirsch, Culmerſir. 320. 


Friſchen Maitranf empfiehlt billigſt 


Herrmann Schultz, Neuſt. 


Eine Partgie gebrochner ſowie unge 
brochner Flachs iſt zu verk. in Podgorz 46. 
Im. Stube u. Kab. zu vrm. Väcterſir. 248. 


miethen bei 


1 Ein Knabe ordentlicher Eltern 
welcher Luft hat ſich dem Cigar? 
rengeſchäft zu widmen, kann bei mir a 
Lebrling eintreten. A. Henius. _ 

Ein junges Mädchen, welches ſich 
in der Erziehung kleiner Kinder na 
Fröbel'ſchen Grundſätzen vervollkommnen 
will, kann ſich melden bei Lydia Uebrick 
Vormittaas 9— 12 Uhr. 2 
Pe | Auf dem Gute Oſtrowitt 

bei Schönſee wird ein Torf? 
ſtecher bei gutem Lohn zu 600 bis 1000 
Klaftern Torf geſucht. 

Für die nolhleidenden Niederungs⸗Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

E. in Königsberg 5 Thlr., Fran 
Willigmann 20 Sgr., Leſſe in Berlin 5 
Thlr., Zeugengebühren von 2 Rectsall 
walten 20 Sgr., Moritz Meyer 5 Thlr, 
Dagobert Böhm 2 Thlr., G. Welke 2 
Thlr., J. Rotheit 1 Thlr. Summa 132 
Thlr. 25 Sgr. 


Walter, Grzybno 247 Pfd. Roggen, 
Feldt, Kowroß 1149 „ gr. Gerſte, 
Weinſchenk, Lulkau 1610 , kl. Gerſte, 


Guntemeier, Browina 1000 Pfd. Hafer, 
Feldtkeller, Kleefelde 503 Pfd. Wicken. 
Fernere Beiträge nehmen entgegen: 
0. Elsner. Hoppe. Gall. 


Gustav Prowe. Schmiedeberg 


Es wenige N. 
Am Sonntag Kantate deu 7. Mai. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Kandidat Mar kull. 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. ent 
Freitag, den 11. Mai Herr Superintend 
Markull. 


In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

(Miſſionsſtunde.) 

In der evang. luth. Kirche 
Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Confirmanden⸗Prüfung . 
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